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r Keucht«
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Wn ’ über Abhaltung der Fruhfuhrslr - ntrollurrsammlung 1016.
ES haben an dir Kontrollversammlung teilzunehmen:

" l . Sämtliche Unteroffiziere und Mannichaften der Beurlaubten-
. l ir . . .. - 'S . . .. Ss S\ ä«  ffßrtritiaM I. ©anrnmjc umci.vniaî . . .

,!1, standeS des Heeres und der Manne. ^ , , . .
']§ 2. Alle ausgebildeten Unteroffiziere und Mannschaften oes

Landsturms2. Aufgebots. .
8. Alle Rekruten und a,'.rgehobenen,̂ unausgebrldeten Land-8. Alle Rekruten uns ai'.rgeyooeneii,

sturmvstichtiaen, einfchl. der Jahresklafie 1897, sowie alle die bei der
l . Bürgst KriegSmusterungim September und Oktober 1918(bisher„dauernd

Untauglichen") ausgebobenen, unausgebildeten, und alle als taug
lich bezeichneten ausgebildeten Landsturmpflichtigen, sowie alle wegen
^ankheit auf Zeit znrückgestellten

Es nehmen weiter teil:
~ 1—3. a) Die Unteroffiziere und Mannschaften, die auf ZeitZa 1

vom Heeresdienst befreit sind; „ .
b) die zeitig garnisondienstunfähigen und zeitig arbettsverwen-

dungsunfähigen; „ . „
J c) die Kriegs- und Friedens-Rentenempfänger, Kriegs- und
FriedenSinvaliden; m „

d) die Dispositionturlauber. sämtlich bei ihrer Waffengattung
§und Jahresklafie; .

e) Alle dem Heere oder der Marine angehörenden aktiven Per-
Mt_ - vl - fl 4. . . . » »v». - ,,v. rtSnr r*i »2 n rrSortsri

rentas
ags noch

ier,

ipe

sonen, die sich zur Erholung, wegen Krankheit oder aus anderen
Gründen.auf Urlaub befinden und soweit marschfähig sind, daß sie

m Kontrollplatz erreichen können.
Es haben nicht zu erscheinen:

» s) diejenigen Personen, die bei der Kriegsmusterung im Sep¬
tember 1915 oder später die Entscheidung„dauernd garnison- und
arbeitsverwendungsunfähig" (dauernd untauglich) erhalten haben.

Nur die Entscheidung der Ersatzbehörden ist maßgebend(nicht
etwa entsprechende Einträge der Truppenteile) ;

• b) die noch nicht gemusterten, zur Stammrolle angemeldeten
ehemaligenD. U. und dauernd garnisondienstunfähigen(ausgebildet
und unausgebildet), welche in der Zeit vom 3. September 1870 bis
1875 einschließlich geboren sind.

Militärpapiere und Ürlaubsbescheinigungensind mitzubringen.
Die Jahresklafie ist auf dem Deckel des Militär- bezw. Ersatz-Re-
scrvepasses und Landsturmscheines nsw. angegeben.

i'  Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
» £ . 1. Besondere Beorderungen durch shriftlichen Befehl erfolgen

IIHliC * AfA Auffordemng,ist zugleich der Beorderungsbefehl.
’ "• Willkürliches Erscheinen zu einer anderen, als der befohlenen

Kontrollversammlung wird bestraft.
?- Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein

von der Polizei-(Orts )Behörde beglaubigtes ärztliche? Zeugnis sei-
.. . ^rm Bezirksfeldwebel— unter Angabe des Militärverhältnisses—

eit rveld̂ Maldigst emznreichen, spätestens bei Beginn der zuständigen Kontroll-
fversammlung.

„ ftia ■ \  der Kontrollversammlung fehlt, wird nach deneizenu.GKriegsgesetzen bestraft.
und Klee» 5. Sonstige Befreiungen finden grundsätzlich nicht statt.
> M -, flUlir , « weifet über Militärverhältnis, Teilnahme an Kontrollver-vt*vt- ‘ ItlnPI ! liflü 1 rtff/iM CV—ff - .* »—C—..i f. . !_ kTl ' ..Jaf . fv _ .V. . ( .. . VM -, uu® , “u.cl  an.nnu«ieigttiini9, Leunayme an zronirouvcr-
11 / (Ttr r ü ltn i un9 -e(n find in allen Fallen sofort beim Bezirksfeldwebel münd
1 / ! . i 'ch oder schriftlich vorzubringen.Ff-oangei
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Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 28. März 1916.

Der Bürgermeister.
Merte n.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 30. März 1916.

Der Bürgermeister: Merten.

Dienstag , den 4 . April 1016

Polizeivmrdnuitd
betreffend den Uerkehr mit Oetroleum-Grlatzmittel».
Auf Grund des § 187 deS Gesetzes über die allgemeine Landes¬

verwaltung vom 20. Juli 1883(G.S . S . 195) und der §8 6, 12
und 18 der Verordnung vom 20. September 1867 (G.S . S . 1529)
wird mit Zustimmung des Bezirksausschusses folgendes verordnet:8 1.

Das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von Petroleum-
Ersatzmitteln für Beleuchtungszwecke, welche schon bei einer Erwärm¬
ung auf weniger als 21 Grade des hundertteiligen Thermometers,
bei einem Barometerstände von 760 Millimeter gemessen, cntflamm-
bare Dämpfe entweichen lassen, ist verboten.

8 2- . „
Die Bestimmungen des 8 1 finden keine Anwendung auf Spiri¬

tus, welcher außer dei nach der Branntweinsteuer-Befreiungsord¬
nung zulässigen Vergällungsmitteln keine weiteren Zusätze enthält.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeiverord¬

nung werden, soweit nicht andere Strafvorschriften Platz greifen,
mit Geldstrafe bis zum Beirage von 60 M., an deren Stelle im
Nnvermögensfalle entsprechende Haft tritt, bestraft.

Wiesbaden, den 10. März 1916.
Der Regierun' s-Präsident.

gez. v. Meister.

Wird veröffentlicht.
Erbenhe.'m, den 31. März 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Sekanntmschsng.
Die Heberolle der Heffcn-Naffauischen landw . Be-

rnfsgenoffenschast über die von den Unternehmern land-
und forstwirtschaftlicher Betriebe zu zahlenden Umlage¬
beiträge, sowie die von den Mitgliedern der Hastpflicht-
versichelungsanstalt zu zahlenden Beiträge für das Jahr
1916 liegt vom 29. d. Mts . ab 2 Wochen lang in dem
Zahllokale zur Einsicht der Beteiligten offen.

Zugleich wird darauf hingewiesen, daß non dem
Gemeinderechner Beitrittserklärungen zur Haftpflicht-
Versicherungsanstalt entgegengenommen werden.

Erbenheim, 28. März 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

dokales und aus der nahe.
Erdenket «». 4. April 006

Saiimtge gewärtigen polizeiliche Vorführung.
Die Kontrollpfllchtigen haben zu erscheinen wie folgt:

rin ym 3. . - , Kreis Wiesbaden-Land
91 ir aben - H ° f des Berirkskommandos , Bertramstraße 3 ) :

- - Donnerstag den 13. April 1916, vormittags 9 Uhr:
r . 5 c »"irollpflichtlge Unteroffiziere und Mannschaften aus d.n

^lerstadt und Erben,,eim.
Wiesbaden, den 17. März 1916.

Königliches Bezirkskommando.

^ veirsnnlmacvung.
^ * Ausfuhr von Saatkartoffeln.

Jfn Ergänzung meiner Bekanntmachung vom 10.
»r mv ’ ^ ^ isblatt 32, wrrd auf Grund des 8 4

Verordnung vom 7. Februar d. Js . und der An-
Reichskanzlers vom 25. Februar (R .-G.-

' hierinit best'mmt, daß auch die Verbring-
re»s»- 0̂ ,^ ^ ^ artoffelu nach Orten außerhalb des Land-

nnbr,^ ie - ^ erren  Bürgermeister der Städte und der
cu  s?krden ersucht, die vorstehende Bekannt-

makfipr,^ . ^ "" süglich aus ortsübliche Weise bekannt zu
ür ibr. U,ü " ^urd > Anschlag oder öffentlichen Aushang
elbotlü- ^ Ofî chst rasche Verbreitung unter d-n Kartof-
lku,<>n^ " r ^ f^rgen. Die Polizeidiener. Feldhüter,

sonstigen Kontrollbeamten sind an-
wacken̂ /.Ä -^ ehr mit Kartoffeln sorgfältig zu über-
handlun̂ ^ ^ Kenntnis konimenden Zuwider-
sichtlick, 35^ » das obenbezeichnete Verbot unnach-
™ Sur Anzeige zu bringen.

Wiesbaden , den 27. März 1916.
riommunalverband des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg.

— Verä aderte Steuerpläne.  Wie der
nationalliberale „Deutsche Kurier" von aut unterrichteter
Seite hört, ist mit der Möglichkeit einer grundlegenden
Veränderung der Stenervorlaqen der Regierung durch
den Reichstag zu rechnen. Es besteht die Absicht, die
Quittungssteüer ganz fallen zu lassen und an ihre
Stelle eine allgemeine ckmsatzstener für die ganzen ge¬
schäftlichen Umsätze zu setzen, die natürlich einen höheren
Betrag als die Quittungssteuor ergeben und die Mög¬
lichkeit eröffnen würde, bei den gegenwärtig vorliegen¬
den Verkehrssteuern und der Tabaksteuer zu niedrigeren
Sätzen zu gelangen, als sie in der Regierungsvorlage
vorgesehen gewesen sind. Die großen Fraktionen des
Reichstages werden voraussichtlich schon in den ersten
Tagen dieser Woche zu den neuen Ideen Stellung
nehmen.

— Frankreichs Ackerbau.  In einer bewegten
Kammerdebatte über eine Hilfsaktion zugunsten des dar¬
niederliegenden Ackerbaues in Frankreich erklärte der
Ackerbauminister, daß die Fläche des bebauten Acker¬
bodens um 3 394 006 Hektar abgenommen habe. Ge¬
genüber dieser tiefernsten Lage sei es offenbar von
höchster Wichtigkeit alles zu tun , um die verlassenen
oder brachliegenden Aecker heranzuziehen. Unter leb¬
haftester Opposition, besonders von Seiten der Sozia¬
listen, wurde schließlich der hierbei zur Beratung stehende
Teil der Regierungsvorlage mit 261 gegen 203 Stinimen
angenommen.

— Die Schiefertafel.  Ein Erlaß des preu¬
ßischen Kultusministers weist die Schulbehörden darauf
hin, in den Schulen bei dem Verbrauch von Papier
äußerste Sparsamkeit und die weiteste Verwendung der
Schiefertafel zu empfehlen.

— Der Schrei nach Kinder.  In „L'Oeuvre"
vom 23. März wird aukgeführt : Frankreich ist ein
Volk von Greisen. In England und Deutschland
kommen auf 1000 Leute 85 im Alter von über 65
Jahren , in Frankreich 58. Der Grund liegt in der
geringen Kinderzahl, die in Frankreich nur 173 gegen
212 und 210 in den beiden anderen Ländern beträgt.
Bei uns nehmen die Greise alle Stellungen ein ; sogar
in den Ministerien sitzen sie. Es fehlt an wertvollem
Nachwuchs, die Auswahl ist zu beschränkt. Man

9 . Jahrgang.

verknöchert in Routine , und die Jugend paßt sich dem
allgemeinen Muster an . Wenn wir mehr Kinder und
junge Leute hätten, wäre dem Uebel schnell abge¬
holfen. Man weiß, was die jüngeren Söhne in Eng¬
land geleistet haben. Man sieht auf der anderen
Seite, was aus einem Land von Hagestolzen und ein¬
zigen Söhnen wird. Wenn wir nicht alle entschlossen
sind, die Geburtenzahl in unserem Vaterlande zu
steigern, ihm Kinder zu geben, hilft kein militärischer
Sieg, und Frankreich wird mit seinen Greisen ins Grab
steigen.

* Auszeichnung.  Der Reservist Heinrich Petri,
Sohn des Schneidermeisters W. Petri hier, erhielt das
Eiserne Kreuz.

Theater-Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
Dienstag , 4. : Ab. C. „Der Troubadour ". Ans. 7 Uhr.
Mittwoch, 5. : Bei -ufgeh. Ab. 4. Volksabend. „Die

Räuber". Ans. 6.30 Uhr.
Donnerstag , 6. : Ab. D . „Tannhäuser ". Ans 6.30Uhr.
Freitag, 7. : Ab. A. „Das Nürnbergisch Ei ". Anfang

7 Uhr.
Samstag , 8 .: Bei aufgeh. Ab. „Polenblut ". Anfang

7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag, 4. : „Jettchen Gebert".
Mittwoch, 5. : „Der Bursche des Herrn Oberst".
Donnerstag , 6. : „Das badende Mädchen".
Freitag, 7.: Volksvorstellung. „Die Liebesinsel".

heizte nachriditen.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 3. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 3. April . Längs der Maas
sind alle Stellungen des Feindes nördlich des Forges-
Baches zwischen Haucourt und Bethincourt in unserer
Hand.

Südwestlich und südlich der Feste Douaumont stehen
unsere Truppen im Kampf um französischêGräben und
Stützpunkte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Durch deutsche Flugzeuggeschwader wurden aufidie

Bahnhöfe Pogorjelzy und Horodzieja an der Strecke
nach MinSk sowie auf die Truppenlager bei Ostrowki
(südlich des Mir ) Bomben geworfen, ebenso durch eines
unserer Luftschiffe auf die Bahnanlagen , vou^Minsk.

Balkankriegsschauplatz.
Nichtŝ Neues.

Heeres- und Marineluftschiffe haben heute nacht die
Docks von London und andere militärische wichtige
Punkte der englischen Ostküste sowie Dünkirchen ange¬
griffen.

Oberste Heeresleitung.

ANOLI

Grf-«1»<ch« Fahrpla «.
Gültig ab 1. Oktober 1915.

Richtung Wiesbaden:
Erbenhrim ab 6.49 6.47 7.31 948 11.34 1.66 5.01

6.44 8.26 9.17.
Richrung Niedernhausen:

Erbenheim ab 5.30 6.10 7.31 10.21 12.28 1.56 5 01
7.06 8.08 9.00.



Eine eindringliche Marrumg.
Eine eindringliche Warnung vor den stärken elektrischen

Effektlampen , die er als -eine der größten Gefahren der
Menschheit -bezeichnet, erhebt ein amerikanischer Arzt . Er
wirft dem grellen elektrischen Lichte nicht nur vor , daß es
die Sehkraft schwäche, sondern er behauptet geradezu, daß
es auf die Tauer den Ge-samtorgauismus des Menschen
untergrabe . Ter Arzt gibt deshalb seinen Landsleuten
den dringenden Rat , auf den Straßen und in den Straßen¬
bahnen , sobald das elektrische Licht abends eingeschaltet
wird , gefärbte Brillen zu tragen . „Unsere Angen (so führt
der Arzt aus) sind von der Natur bestmöglichst geschützt.
Aber wie man den Magen durch ein Allzubiel an Essen
und Trinken Zugrunderichten kann, so werden auch die
Sehnerven durch die starke Reizung der elektrischen Licht¬
effekte schwer in Mitleidenschaft gezogen.

Wie schädlich grelles Licht für die Augen ist!, geht
ja zur Genüge daraus hervor , daß die Natur bemüht ist!,
Tiere und Manschen gegen diese verderbliche Wirkling zu
schützen. Wenn eine Katze beispielsweise die Augen zur
Lampe aufschlägt, ziehen sich ihre Pupillen zu einem schma-
len Spalt zusammen, während sich gleichzeitig die Regen¬
bogenhaut erweitert . In gleicher Weise, weirn auch lang¬
samer , arbeitet der Mechanismus des Menschenauges, wenn
dieses plötzlich ins Helle sicht . Trotzdem setzt der Mensch
seine Augen Tag für Tag dem Lichte der grellen elektrischen
Lampen aus . Und unter diesen Umständen ist! es wahrlich
kein Wunder , wenn die feinen Verteidigungsmechanismen
sowohl des Auges, wie des Gehirnes allinählich abgenutzt
werden und schließlich vollständig verkümmern . Man sehe
sich nur einmal die Menschen an , die einem in einem von
vielen Lauchen hell erleuchteten Straßenbahnwagen -gegen¬
übersitzen. Am besten wählt man für die Beobachtung einen
Augenblick, wenn die Betreffenden die Augen zu den an der
Decke-der Wagen angebrachten Ankündigungen erheben. Man
kann dann leicht sehen, wie sich die Pupillen scharf zu¬
sammenziehen und die Reigenbogenhaut auseinandergeht.
Oder man mache den Versuch an sich! und erhebe das Äuge
von der Zeitung gegen das Licht der Lampe. Wendet man
sich dann wieder der Zeitung zu, so erscheint einem alles
wie im Nebel verschwimmend, und dieser Zustand dauert so
lange , bis die Augen den Schmerz überwunden und sich den
Verhältnissen wieder angepaßt haben. Man muß. sich nur
vergegenwärtigen , wie fein und empfindlich, der Apparat ists,
der bei dieser Gelegenheit blitzschnell in Bewegung tritt,
um zu verstehen, wie schädlich die mißbräuchliche Benutzung
dieses Apparates wirken muß!."

Ter amerikanische Arzt begnügt sich aber nicht mit die¬
ser Wanrung , sondern beschreibt ausführlich eine Reihe ern¬
ster Erkrankungen , die von ihm behandelt wurden , und die
auf die Wirkung des Lichts von Starkstromlampeü zurück-
zuführen waren . Unter diesen Krankheiten befanden sich
nicht nur mehr oder weniger schwere Sehstörungen und
hartnäckige Fälle von nervösen Kopfschmerzen, sondern auch
akuten Verdauungsstörungen , für die der Arzt ebenfalls
das elektrische Licht verantwortlich zu machen dürfen glaubt.
Er fordert zum Schlüsse energisch auf, die grellweißen Glüh¬
lampen gegen gelbe zu vertauschen oder aber sich, durch
gefärbte Brillen gegen diese gefährliche Lichtquelle zu
schützen.

Wund schau.
westlicher Kriegsschauplatz.

Me jetzt von der feindlichen Heeresleitung zugegeben
wird , ist die Stellung der Engländer an der Westfront in
südlicher Richtung sehr wesentlich verlängert worden. Das
Anhäufen der vielen Truppm in denr verhältnismäßig en¬
gen Raum um Verdun drängt zu der Ansicht, daß unsere
Gegner den Kampf um Verdun als das entscheidende Er¬
eignis betrachten , welches man schon lange so schmerzlich
erwartet « . Ob unsere Heeresleitung her gleichen Ansicht
ist oder ob VerdunMr uns nur eine Staffel auf der Leiter
des Erfolges bedeutet, bleibt abzuwarten . — Ter Wald von
Avooourt in deutschem Besitz bedeutet eine direkte Be¬
drohung der Hauptetappestraße , die Verdun mit Chalons
und Paris verbindet . Ihr Verlust muß! die um Verdun

Gin edles Zer;
6.

Und so entschloß er sich denn, wie ihm auch schon sein
Weib geraten, ein neues Schriftstück aufzusetzen in'
dem er alle Verhältnisse Britzkows klar auseinandersetzte,
was für das Gut getan werden könnte, um cs zu heben,
und was auf jedem Falle getan werden mußte, um es
nicht samt seinem Pächter zugrunde zu richten.

Und diese Arbeit gab ihm je mehr und mehr Mut und
Hoffnung , schon, weil seilt junger Mitarbeiter so ganz
Feuer und Flamme dafür war.

Vmr dem ersten Augenblicke an , da Ignaz Friedrich
die Rost-Marie gescheit, hatte ihre holde Anmut , ihre reine
Jungfräulichkeit fein Herz zu ihr gezogen, und je mehr
er sie kennen lernte , desto tiefer war der Eindruck gewor¬
den.

Ros'-Marie glich in der Tat einer lieblichen Rose, tau¬
frisch und unberührt , so war sie erblüht , süß duftend zu
Gottes Ehre und aller Menschen Freude. Sie schalten
und walten zu sehen in Haus und Hof, in Wald und Feld,
war ein Vergnügen. So geschickt, so emsig, so anmutig griff
sie ihr Werk an.

Ignaz Friedrich deuchte, daß er in diese,» Mägdlein
klar es erkennen könne, wie die Arbeit in der Tat den
Menschen adle. Es war große Arbeit , Magdarbeit , die
sie zu verrichten hatte , aber Liebe und Pflicht machten sie
ihr leicht, süß und gaben ihrem Wesen Anmut und Würde.

Bei Ros' -Marie konnte manch ein Fräulein in die
Schule gehen, um von ihr zu lernen , nicht nur eine gute
Tochter, sondern auch ein edles, frommes Weib zu sein.

gehäuften französischen Reserven in die allerschwierigste
Lage bringen.

* * (Ctr . » In.)

Deutschland.
:) K r i e g se rsi n du n gen. (Ctr . Bln .) Es hat die

französische Regierung dem Budgetausschuß mitgeteilt , daß
seit Kriegsbeginn 15160 Erfindungen zur Prüfung vor¬
gelegt worden seien, von denen 70 mit günstigen Gut¬
achten der Heeresverwaltung überwiesen wurden . Bon die¬
sen. 70 hätte ein Teil sofort praktisch verwendet werden
können. ,. r '

!) Auch das noch . (Ctr . Bln .) Mt den franzöfischen
Reserven muß es recht schlecht bestellt sein. Das weiß- man
ja nicht erst seit gestern. Me sehr sie aber erschöpft sind,
dafür gibt eine weitere durch die srairzösische Presse ge¬
hende Mitteilung Aufichluß. Laut „ Eclair " werden jetzt
nicht nur in der militärischen Verwaltung , sondern auch
in den „Rekrutierungs -Bureaus ", d. h. Bezirkskommandos;,
Frauen uird Mädchen eingestellt. Danach reicht die Not
also auch! sogar hier an den letzten Mann.

?) Gerüchte. (Ctr . Bln .) Zn Petersburger politi¬
schen Kreisen erzählte man sich vor zwei Wochen von einer
ernsten Auseinandersetzung zwischen dem Zaren und Poli¬
wanow, in der Poliwanow von Friedensschluß gesprochen
hätte , worüber der Zar sehr erregt geworden sei. Ob- das
aber der Anlaß zum Rücktritt wurde, ist unbekannt.

Das Ringen urn Vertun.
Bor der Schlacht bei Verdun war die Hoffnung und

der Stolz aller Franzosen die große Heeresreserve Joffres,
mit ihr sollte die große Frühjahrsoffensive unternommen,
die deutschen Linien durchbrochen und Frankreichs Boden
von den Barbaren gesäubert werden. Mau sprach vor ihr
irr Paris nur im Flüsterton der Andacht, sie war gewisser¬
maßen das Heiligtum , das Evangelium der Franzosen. Als
nun so unerwarteter Weise unser heftiger Angriff gegen
Verdun einsetzte und Stellung um Stellung den Franzosen
entrissen wurde, wollte man sich trotz aller offenkun¬
digen Verluste die Notwendigkeit der Einsetzung dieser
Heeresreservtzn nicht eingestehen. Ein Bericht des franzö¬
sischen Kriegsmiaisteriums ist in dieser Beziehung sehr
lehrreich; geht doch aus ihm hervor , daß man unserem An¬
griffe ursprünglich gar nicht die ihm innewohnende Bedeu¬
tung -beimaß, vielmehr der Ansicht war , daß- es sich nur
um einen Scheinangriff handle , dem eine viel ernstere Of¬
fensive an einem anderen Teile der Froilt folgen werde.
Aus diesen Gründen versuchte man , zunächst mit den Re¬
serveformationen , die aus den benachbarten Forts zur Ver¬
fügung standen, ausmkommen . Tieft waren aber nur zu
schnell aufgebraucht , ch daß man schneller und schneller neue
Reserven heranholen mußte.

Ausgerieben.
Bei dem immer mehr schwindenden Menschcnmaterial

in Frankreich, bei den ungeheueren Verlusten, die diesem
Lande der Krieg bisher gebracht hat , ist -cs eine glatte
Unmöglichkeit, daß Joffre noch über eine starke Reserve
zu verfügen hat . Durch beit Willen der deutschen Heeres¬
führung, ' durch die Tapferkeit der deutschen Soldaten ist
diese große Hoffnung , dieses Heiligtum der Franzosen, die
gewaltige Heeresreserve Joffres aufgerieben, ohne über¬
haupt zu ihrem eigentlichen Ziel zu kommen: nämlich in
der Verteidigung einer der stärksten Festungen Frankreichs
den Ansturm unserer Truppen aufzuhalten . (Ctr . Bln .)

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) Ter Schiffsmangel zwingt

England , der Frage einer Verstaatlichung der gesamten
Schiffahrt näherzutreten , nachdem noch, vor wenigen Mo¬
naten der Handelsminister Runciman , der bekanntlich der
Sohn eines der bedeutendsten englischen Schiffswed-er ist,
diesen im Unterhause ausgetanchten Vorschlag entrüstet zu¬
rückgewiesen hatte . — Tie größte Schwierigkeit der Lage
besteht darin , daß, Asquith sich entschieden darauf fest¬
gelegt habe, der Grundsatz der Dienstpflicht dürfe eine wei¬
tere Ausdehnung nicht erfahren . — „Tailh News" er-

! fahren , daß die Regierung gewisse Maßnahmen zur finan-
' ziellen Entlastung der Soldaten während des Krieges be-

Me oft dachte Ignaz Friedrich das , wenn er in fast
ehrfürchtiger Bewunderung auf sie und ihr Walten schaute.

V.
„Es bricht wirklich ein Lichtstrahl durch, unsere Sor¬

gennacht", sagte Pächter Rudolf zu Ignaz Friedrich, mit
freudig erregter Stimme . Soeben hat mir Justizrat Ber-
tuch geschrieben, daß, Herr Olaf den Zahlungstermin meiner
Pacht bis Martini verschoben habe mit dem Bemerken, daß
meine T -enkschrift denselben sehr beschäftige, und er wahr¬
scheinlich, noch ehe der Winter seinen Einzug halten werde,
nach Britzkow kommen Werde. — Ist das nicht gute
Kunde ? Lieber Herr Friedrich, wie danke ich Ihnen jetzt
für Ihren guten Rat , noch, einmal es bei Herrn Olaf
mit einer eingehenden Klarlegung der Verhältnisse zu ver¬
suchen!"

Und warm schüttelte Pächter Rudolf Ignaz Friedrich
die Hand.

Und daher ist es unser aller Wunsch, und meine herz¬
liche Bitte , daß Sie bei uns bleiben möchten, bis sich
Ihre Angelegenheiten geordnet haben. Sie sagten mir,
daß .Sic Hoffnung hätten , auf einen Ihnen lieben Wir¬
kungskreis, und von Herzen wünsche ich natürlich , daß sich
dieselbe erfüllen , aber bis das geschieht, ist es Ihnen viel¬
leicht auch recht, bei uns in Britzkow zu bleiben, wenn wir
selber unser Heim hier behalten , und ich mich- mit meinem
Verpächter arrangiere . Hohes Gehalt kann ich Ihnen al¬
lerdings nicht bieten , aber Sie sind ja bescheiden, und
leicht darf ich hinzusetzen, ohne meinerseits diese Tugend
zu verletzen, daß Sie bei mir in Britzkow auch manches noch
zu lernen vermöchten für Ihren Beruf als junger Land¬
wirt ."

schlossen habe, wodurch die Dienstwilligkeit der ^
teten Männer gefördert werden würde. Sie solle,,
anderem von der Zahlung der Hausmieten und %

$
) Oorfd

H ß°land . (Ctr . Bln .) Es ist der Berk», J5n * afetl
! r .r. k. . ^ ^. . . » 3nr)£ 4-4-Wuri<4Y -itrtS VliPrfvrvfiM* ^ ~

rungsprämien entlastet werden, und es fei bald« ~ f. ucJ n
Gesetzesvorlage darüber zu erwarten . . ^ .,j ngei

Fleischwaren am Mittwoch und Freitags verboten, » - ,- nur  z

.u ... . —t—,- - > - i Idlbienver
Fleischkost verabfolgt werden. Uebertretnngen wer- t

Geschäfte an diesen Tagen geschlossen. In Hotels, j ™ ei
rants und Speisehallen soll Mittwochs und Freitag,
yit’llllJWIl. uci.uu|uty<. iuviuwi. .o -” fgf-
zu 3 Monaten Gefängnis oder bis zu 3000 Rub-I -schollen
strafe geahndet. | ü -̂er

— Holland. (Ctr . Bln .) Es wird von mü{
bender Seite mitgeteilt , daß die Berichte, wonach»
teilten Urlaube zurückgezogen und alle Güterizüze t‘ ta¬
riert worden seien, vollkommen unrichtig sind. k if (tv; |l
wird hinzugefügt , daß es nicht nröglich ist, alle Phantast Ich
Gerüchte ähnlicher Art zu dementieren . , bic  RÜckz

? G riechenland. (Ctr . Bin .) Man stellt ein» ^ -<v t 0
liehe Stimmung für die Mittelmächte fest. m • -

Rufstfcbs {DaTiermterven.
Tiefer Tage werden in Rußland Neue grW

Hebungen vorgenommen. Ein Ukas des Zaren
bisher als „untauglich " bezeichneten Mannschaften
serve und der Reichstvehr zu neuer Musteruirg ans
Aufruf bezieht sich in der Hauptsache auf alle Main
der Jahrgänge 1885 bis 1895. Für diese Kätego
die Tanglichkeitsansprüche ganz erheblich herab-gesch dann am
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ch-ir. Ein weiterer Ukas des Zaren beruft alle diMrist o. s
Militärpflichtigen , die sich zurzeit in Voruntersuch-q de'sen
gerichtlicher Haft befinden, zur Einstellung m b»W'
Ferner wurden in den letzten vier Wochen zahlrcW;
beiter , die bisher in Fabriken , die für die LaiMP ^ nw
digung arbeiteten , eingezogen und durch Kriegsi«
und minder Taugliche ersetzt. - ,

Auch in den Etappen
wurden die Kriegstauglichen ausgelesen und zur 3«? ' ‘ ' ‘ -
kommandierst. In militärisch unterrichteten Kreiß-
man davon überzeugt, daß die Menschenreservcn
ihrern Ende zuneigen. Schon jetzt ist es der
Heeresleitung nicht mehr möglich, neue .Heere a
len, sondern nur noch die Lücken mit Menschen,
aufzufüllen , da die Ssterblichkeitsziffer unter den
verwundeten recht groß, ist. Eine nicht nnerhebli
zahl Kavallerieabteilungen ist bereits für den Ist
dienst umgewandelt worden. Es verlautet , daß
st-ens dreivi'ertel der gesäurten russischen Heeres
für den Fußdienst ausgebildet werden dürften . Eist
nähme bilden nur die Kosakenformationen, die allff
den Kavalleri -edienst verwendet werden sollen. lCtlL_

Amerika
:) Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) G km -- karck

rscheinuu
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erwähnt , daß das amerikanische Maschinengeivehrdc» ^ bvotcv
den vollkonrnren unterlegen sei. Bestellungen «mS»w '
rerr Modells konnten wegen des Krieges nicht «
werden. Ebenso seien die zur Verfügung stehe« . " - '
Kämmen im Crrrstfalle mizuverläsfig. endes vdk

es Geräu
nahe, soAus aller Well.

—) Berlin. Nach den Ermittelungen des üTe nt
scher Eisen - und Stahlindnstrieller betrug biĉ P ^ » « 8. I
erzeugung im deutschen Zollgebiet im Monat Fem
Arbeitstage ) insgesamt 1250 332 Tonnen gegen II jo {ört
Tonnen im Jahre 1916 (25 Arbeitstage ). Mit ca« t Qurhmjl
natlichen Erzeugung von 1250332 Tonnen und bej-te j,t
beitstäglichen Gewinnung von 50 013 Tonnen ist cl.|Mct)toffeni:t
Höhepunkt erreicht worden. Englands ^ Leistunĝ te  mU B,
dürfte ivohl noch nicht halb so groß sein. : ;? Meei

?) Königsberg. (Ctr. Bln.) Ter Sturm.Endung d
Molkerei hat in der neumärkifchen Kreisstadt Ko« ^ d
eigenartige Folgen gezeitigt. Es wurden nämlich W Mittel a
Scheiben des Schaufensters und der Ladentür etng«̂ er unö  ,
Tie betreffende Molkerei erhöhte infolgedessen dc«L^. r &en-]
für das Liter Magermilch auf 12 Pfg . so tcu# Itfgomorfe
Erneuerungskostien in Höhe von 80 Mk. gedeckt si^

-toitb o
Wie brav , wie gut Pächter Rudolf aussah, düst

sagte, wie warm seine Worte klangen! daß es
Ignaz Friedrich war augenscheinlich! davon gestellt
„Lieberes könnte mir gar nicht geschehen, eintuilivvv - uuv O l ’ ’ w in; 1

Britzkow unter Ihrer Leitung zu arbeiten und enz zu kr
zu Ihrer Familie gehörig zu betrachten , und w Trost in
auch zu Gott , daß ich es werde. Mnn ich noch mir a,
festes Ja auf Ihr Anerbieten habe, so kommt er wie die
daher, — daß, daß — ja, wie soll ich deiur nuki er war u

„Taß Sie natürlich erst prüfen müssen, ob oVMern halt
bescheidenes Anerbieten nichts Besseres vorschlaP̂ Zgnaz Fr
gen Sie es nur frei heraus , lieber, junger Za , ja"
sind ja ein offener , ehrlicher Mann ’— wir Sargen
Ihnen nicht übel. Sie sollten vorderhand auch^ ^Britzkow
daß wir Sie gern bei uns behalten, daß ich 3JS Ast-Mari

Oktober an eilt Gehalt von 100 Mk. vierteljuo^ weich setz-
len würde ; mehr könnte ich Ihnen allerdings
nicht geben." . .

,Zch danke Ihnen , ich danke Ihnen ", ries
Ignaz ungestüm, „es ist nicht das , cs ist, daßi ^
Tochter Ros' -Marie liebe."

„Meine Ros' -Marie ? ! Ja , das ist freilich
,,£), so werden Sie sie mir nicht geben? !

ja wohl, daß ich Cie nicht verdiene, und daher W
nie gewagt, ihr zu zeigen, wie unaussprechlich
mir ist — und .— und — "

„Nein , mißverstehen Sie mich nicht, mein l
ger Freund ! Wie ich Sie kennen und schätzen IP*
wären Sie sogar derjenige Mann , deni ich mcr

nm lipMtiPtt 17liiert raute , und .meine Ros-Marie , am liebsten anvertraute , und
»rein Weib denkt ebenso; aber sie ist noch jung
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, « flrT*rift . (Ctr . Bln.) Zur Beseitigung. immer tote*
tl „rhpithcr Zweifel wird erneut darauf hrngewreien,

^ . Anaebörigen des Feldheeres die Möglichkeit gege
er Berka, f n * "| tc' in®die Heimat zu senden. Tie Sendungen
erboten, i, 1 J j " Bekleidungs-, Ausrüstungs - und Gebrauch- -
Hotels, ^ halten , die sich in rechtmäßigem Besitze

d Freitag- w ?-«,,*. ,. befinden, und nicht im Zollauslande zun:
rgm J eS ansetauft  sind . Nähere Bestimmnn-
.90 RM Ersten die in jedem Postamt ausgehangten „Vor-

^ft n über den Privatpakete - und Privatgüterverkchv
rd von ' Militär -Paketdepots ". ^
wonach, ^ snarftraft . Der Wiener „Neuen Proste" zufolge be-

dütech» die Steigerung der Spareinlagen der den öster-
sind. (s£ .]"?n Sparkassen und Banken in den ersten zwei Mo-
e phait , Wahres 1916 auf 184,5 Millionen Kronen , wah-

die RMzahlungen eine andauernde Bermmderung M-
l stellt eiiM Die'e Tatsachen beweisen, schreibt das Blatt , die be¬

ckenswerte Sparkrast der Bevölkerung Oesterreichs rm

»en. ege.
[?) Jetzt geht'r Ein Dienstmädchen schickte ihrem lie-

me arokei Brüderlein ' 'unter anderen Liebesgaben Schnaps in
Zaren EM Forma,nintfläschchen, da ihr nichts anderes gerade zur
nschusteiidMgungstand, ins Feld. In dem Briefe unseres Helden,>a, Tten oeei» ° ' _ sinvi>e Uck. nun iolaeude L teile.
runa au! den Empfang bestätigte, findet sich nun folgende « telle.
lle MmMicke kein Lausöl mehr, ich bin von zuhause gut Versehen
riSm " Tic Schwester, darüber nicht wenig erstaunt , kennt
herabaesch daun aus und schreibt zurück: „Lass dich durch die
st alle Mchrift des Fläschchens nicht irre machen, sondern las e
.nte^ uck̂ dessen Inhalt gut schmecken. Darauf kommt als Ant-
^in db ck: „Schicke nur fleißig von solchem Oele, ich habe nun

solche Tierchen in meinem Innern entdeckt und möchte
,i , '"Minzlich ausrotten ."

KrieasÄ - Lrplosivgeschosie. Tie bei unvollständigen Explo-
" »eii von Granaten sich entwickelndenDämpfe von Lal-

rr und salpetriger Säure rufen, wie im englischen „Jahr-
‘l JE  für Medizin" ansgeführt wird, eigenartige Erkrankun-

hervor. Sic machen sich im Anfang durch geringfügige
Erscheinungen der oberen Luftwege bemerkbar, dann

^rvea ^ ^ ^ ^ p^ ^ de von einigen Stundeen , in der sich
'V 3" ® Kranken vollkommen Wohl fühlen : plötzlich aber setzt
S -l  Anfall von schnell fortschreitender, eiteriger Lungenent-
:.acnuoe„Ŵung eia, vie in den meisten Fällen rasch zum Todeuter den
unerheblD
: den JnI
ltet , daß

Heeres!
rften . EimI
ni, die alle
ollen. (®tr

Die Heftigkeit der Wirkung geht daraus hervor,
bei einer Explosion 60 Todesfälle beobachtet wur-
Als günstige Bekämpfungsmittel haben sich Sens-

iigen und Aderlässe erwiesen.

Der ' nnlchLe s.

?) Fischfang. Um das leise Geräusch vernehmbar zu ma-
das die Fische in der Tiefe des Meeres erzeugen,

Bln .) »I ein Skandinavier ein Telephon konstruiert , das von den
getvehr Wherbooteii aus ins Waaser versenkt werden kann. Er
Ulgen stm̂ ^ tet , die Fischer könnten damit das Borhaudensein

nicht zk annähernd die Zahl von Fischen an der betreffen-
a stehenM stelle , sowie auch deren Art erkennen. Geringe und

Lhaupt kleine Fische in großer Menge verursachen ein
Jein'̂ oder zischendes, Dorsche dagegen ein lauter tö
«es Geräusch. Kommen sie dem unterseeischenTelephon

? . - uahe, so kann xnan sogar die Bewegungen der verschie-
des BereiE unterscheiden. Das Ausströinen des Wassers
ug die NE " Kiemen klingt wie das mühsame Atmen eines gro-
onat FeM^ " .̂ ^' Bewegung der Flossen verursacht ein Tröh-

aeaen Anprall der Brandui ĝ an einem Steilufer.
' - ^art man das Knirschen von Zähnen und das Ra¬

aneinander sich reibender Schuppen. — Das Jnstru-
7 ^ 5 ^ aus ^ einem Mikrophon in einem wasserdicht
stopenen Stahlgehäuse und ist mittelst isolierter
' mit dem Boote an der Oberfläche verbunden.
•J Meerertiefenmesser. Um die Tiefe des Meeres ohne

ung des Lots oder auch anderer Instrumente zu
hat der norwegische Ingenieur Berggraf ein eige-
ttet angegeben. Er sendet Tonwellen lotrecht ins
“™ die Zeit , die bis zu ihrem Widerhall
~ erstäche vergeht, nachdem sie vom Meeresgründe
nvorsen worden waren . Ta man die Geschwindig-
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"icht so leicht, als Sie setzt meinen,
S' - sich den Herd zu gründen. Sie sehen es an

111 unserer Zeit schwer hält , so als Land
als^ SU werden, daß man getrosten Msttes wagen

- ^ -̂ htes Weib an sich und seine unsichere
•mih . upsen. Wohl war mir meine Marie ein gro-
mjv schweren Jahren hier, aber zugleich

wi? .schmerz verursacht, sehen zu müs-
^ur ihre schwachen Schultern viel zu

rn kjatt" " K b °C b?r 3rit ^re Jugendkraft dahin-

ignaz Friedrich senkte das .Haupt.
. n  ieise , „Gott weiß, wie tief ich

srivknm rnrtempfinde, das Sie und die Ihren
Zi>̂Äios' -Mn^ »^ Durchleben hatten , und natürlich lverde

eich icnp, ^uun zum Weibe begehren, wenn ich
m*« und vor den Sorgen der Armut schützen

ln  toiw 1” Evhn, so hoffen lvir denn auf Gott. Fra-
h die Zeit dafür für gekommen
Herz ihnen ^ ^ dann Ros'-Mariens Herz, >oirv

mag -s rJtr* 11!. S e ^en nicht verweigern. Bis
Lik hier l» ? ^ er sein, wir geben unseren Plan
»ir si> 'raalten . Und ja, ich danke Ihnen , daß
tht.« ^ u gesagt haben, wie's in Ihrem Herzen

'dieÄi " Rudolf streckte dem jungen Manne aber-

tznen in tiefest' Iewegun ? ^ ßte sie zwischen
" ^ ? °I ?uf riefen die Kinder zu Tisch.

« Eierkuchen und eingemachte Beeren, dasselbe

keit des Schalles im Wasser kennt, kann die Sänge des
durch dieses zurückgelegten Weges unmittelbar bestimmt
werden, denn die Hälfte davon ist die Tiefe des Wassers.
Ter Apparat besteht aus einem Schall oder Tonangeber,
einem Tonempfänger und einem Zeitmesser. Ter elektro¬
magnetische Schallgeber sendet eine Reihe tiefer Töne nach
dem Meeresgründe , die bei ihrer Rückkehr von einiem Mikro¬
phon ausgenommen werden. Ein Empfänger gibt die Töne
wieder.

Kcrus nnd Kof.
:) Seefische. Unsere Hausfrauen klagen oft über den

-zu kräftigen Geruch der Seefische. In den Küstenländern
wird dieser Seegernch, der am frischen Fische am stärksten
ist, einfach dadurch beseitigt, daß der Fisch in Sähwasser
bis zum Beginn des Kochens erhitzt wird . Wirklich kochen
darf er nicht : dann gießt man dieses Wasser fort und kocht
den Fisch in dem schon heiß bereitstjehenden eigentlichen
Fischsude mit den bekannten Wurzelwerkzutaten gewürzt,
gar und läßt ihn darin ziehen.

:) ilm Schimmel an Bürsten , Schinken und dergleichen
auszubewahrenden Eßwaren vorzubeugen, oder ihn da, wo
er eingetreten ist, zu beseitigen, ist nichts empfehlenswerter
als gewöhnliches Kochsalz in einem Teller nur mit so
viel Wasser zu übergießen, daß! eine breiartige Lösung des
Salzes erfolgt . Wenn man schimmelige Würste mit die¬
sem Sälzbrei dann anstreicht, verschwindet der Schimmel
sofort und nach einigen Tagen überziehen sich die Würste
mit überausfeinen Sälzkrystallen , die jeder weiteren Schim-
melung Vorbeugen.

: Kaninchenfleisch. Das Fleisch des gemästeten Kanin¬
chens steht, wie wissenschaftliche Untersuchungen ergeben
haben, an Nährlvert dem Hühner- und Hammelfleisch min¬
destens gleich. Sein angeblich weichlicher Geschmack ist
weiter nichts, wie Einbildung , wenngleich ihm auch der
Wildgeschmack des Hasen abgeht. Man kann ihm aber durch
Kräuter , welche man den Kaninchen gibt , ein beliebiges
Aroma verleihen . In Frankreich, Belgien , Holland und
England ist Kaninchenfleisch ein Nationalgericht , das es
selbst in den feinsten Wirtshäusern und Restaurants gibt.
Was tut aber bei uns ein großer Teil des Arbeiterstandes?
Er greift lieber zu dem Pferdefleisch, als daß er seine Ab¬
fälle ans Garten und Küche bei der Kaninchenzucht ver-
wertet , um sich>durch dieselbe ein billiges und nahrhaftes
Fleisch zu verschaffen.
i ?) Weinstöcke an Mauern und Haustoänden . Es isti
schon oft darauf hingewiesen worden, daß Millionen von
Quadratmetern Hauswand durch gute Weinstöcke ausge-
nützt werden können. Man sieht das auch mehr und mehr
ein , aber doch glauben viele auf die Bepflanzung verzich¬
ten zu müssen,' weil der Weinstock zu viel durch Krank¬
heiten litt und die Trauben doch nicht reif würden . Diese
Eintvände sind leicht widerlegt, denn wenn die Reben vor¬
schriftsmäßig gespritzt und mit Schwefel gestäubt werden,
wird der Stock nicht krank, und toeim eine Frühsorte
angepflanzt wird , dann werden die Trauben auch reif.
Man lasse sich also nicht zurückhalten, sorge aber , daß
man von einem bekannten Gärtner gut bedient wird . Hat
die Gegend eine gute, frühreifende Traubensorte , so nehme
man diese. '

?) Zahnschmerzen. Als ein vortreffliches Borbeugungs-
nnd Lindemngsmittel bei Zahnschmerzen ist! die Kalmus-
Wurzel zu empfehlen. Tiefelbe wird gereinigt , getrocknet,
dann fein zerkleinert , d. h. zerschnitten in eine Flasche
getan , so daß etwa der vierte Teil derselben aufgefüllt wird.
Dann werden die zerkleinerten Wurzeln mit feinstem Spi¬
ritus übergossen. Nachdem diese Mischung verkorkt, 2— 3
Tage gestanden, wird so viel reines Wasser dazu gegossen,
daß die Aiischung dem Zahnfleisch nur noch ein leichtes
Brennes verursacht. Wenn man mit dieser Flüssigkeit mor¬
gens, mittags nach dem Essen und abends vor dem Schlafen¬
gehen sich den Mund ausspült , wird man seine gesunden
Zähne bis ins Alter konservieren. Bei Zahnschmerz ist
cs gut , den Mund je öfter, desto besser damit zu reinigen.
Diese Behandlung konserviert namentlich schadhafte Zähne
ganz vorzüglich.

Gericht, das JWaz Friedrich zuerst an diesem gastlichen
Familientische genossen. Tie Erinnerung dar «m stieg lebhaft
in ihm auf , nnd auch den Kindern war sie gekommen.

„Weißt du's noch, wie wir dich hierher brachten ?"
fragte Heinz.

„Ja ", sagte er, „es war mein erstesmal hier , und der
Kuchen schmeckte wunderschön, nnd vielleicht bäckt ihn mir
Rost-Marie , wenn's erst meine Henkersmahlzeit gilt ."

„Henkersmahlzeit ? Was heißt das ?" fragten die Klei¬
nen, wie aus einem Münde.

„Das heißt, daß man zum Abschiedsmahle sein Leib¬
gericht erhält , und selbst einem armen Schächer solche
Gunst noch beschert wird."

„Aber du bist kein Schächer!"
„Und du gehst nicht fort von hier ?"
„Rost-Marie sagt, daß du hier bleibst !"
Ignaz Friedrich blickte zu dem Mägdlcin hinüber.

Ros' -Mario saß da in holder Verwirrung , zum ersten
Male geschah' s, daß sie seinen Blick nicht unbefangen
erwiderte.

„Vater Meinte nur , daß, — daß — sie stockte.
Und Pächter Rudolf fuhr an ihrer Stelle fort:
„Ja , ja , wir dachten und hofften alle , daß wir un¬

seren Freund noch recht lange bei uns behalten würden —
aber , leider wird er uns nun doch bald verlassen."

„Wirklich?"
„A, lieber Herr Friedrich, gehen Sie dochi nicht", rief

Annerle.
Und weiter wurde geklagt, die ganze Kinderschar war in

Aufregung . Rur Rost -Marie schwieg — und als die Dank¬
sagung gesprochen, da schlüpfte sie eilig hinaus.

!) Mäuselgeschmack. Kräftige Beerenweine nehmen
manchmal unter dem Einfluß einer niedrigen Temperatur
einen 'häßlichen, etwas mäuselartigen Geschmack an, der
ihren Wert ganz bedeutend heruntersetzt . Diese Weine kön¬
nen zwar noch verbessert werden, werden aber wohl niemals
mehr ganz tadellos . Man versucht sie zu bessern, indem
man die Pfropfen etwas löst, die,Weine gut durchschüttelt
und mit/ die Flaschen 1— 2 Minuten anfstehen läßt . Ich
glaube aber auch, daß die Blütezeit der Beerenioeme vor¬
über ist. Unsere Beerenfrüchte , Johannis -, Stachel -, Watv-
beeren usw. werden Wohl viel besser ausgenutzt , wenn man
sie einkocht und sie alkoholfrei genießt . Gesünder ist das
ganz sicher und ein Traubenwein ist doch immer besser.

Tie Leipziger Miesse im Kriegsjahr 1916.

— Zchweineweiden anlegen dürfte in diesem Jahr be¬
sonders rentabel sein. Nach der Tvockenfutterperiode des
Winters sehnt sich wohl jedes Haustier nach frischem Fut¬
ter , >vie man schion an der Gier , womit das erste Grünfutter
verzehrt wird, sehen kann. Am wenigsten und meist! erst'
spät im Jahre , wirdi den Schweinen dicje Wohltat zuteil,
obschon dieselbe besonders in der heißen Jahreszeit vom
günstigsten Einfluß auf das Gesamtbefinden der Tiere ist.
Gras -, Kohl- und Runkelrübenblätter , in Sämen schie¬
ßende Pflanzen und Salate aller Art sind zu diesem Zweck
zu verwenden. Wenn möglich, lege man sich aber nicht
weit vom Hause entfernt , eine nicht zu kleine Weide aü.
Ein Viertelmorgen kräftiger Kleeaufwuchs genügt als Weide
für fünf bis sechs Stück vollständig . Tie jungen Mast¬
schweine werden morgens auf die Weide gelassen, sobald
der .Tau etwas getrocknet ist und bleiben 3— 4 Stunden
darauf ; dann werden sie in den Stall zurückgetrieben,
ivo nun ein Futter von Molken, Mehl und Kartoffeln in den
Trögen ber'eitsteht, nach einer mehrstündigen Rnhepanse
werden die Tiere wieder aus die Weide getrieben, >vo sic
nun bis zur Nacht bleiben, worauf sie bei der Heimkehr im
Stalle wiev'er eine Fütterung wie mittags erhalten . Durch
einen solchen Weidegang bleiben die Tiere viel gesünder,
als >venn sie imnier in der dumpfen Stalluft sich aufhalte »,
und das Fleisch, wird fester und besser. Tic Ansicht, als
ob durch den Weid'egang die Mastperiode nicht unerheblich,
verlängert würde, ist irrtümlich . S !obald die Tiere sich
an die Weide gewöhnt haben, sind sie dort nicht unruhiger
als im Stalle . Würden sie allerdings so herumtollen >vic
Tiere, die immer im Stalle sitzen und nur in langen Ab¬
ständen einmal herauskommen , so wäre die Freiheit nickt
zu empfehlen. Mäßiges Wühlen schadet auch nichts, da
dadurch viel Ungeziefer vertilgt wird . Im Uebertreibungs-
falle hilft der Nasenring , Sind die Tiere an einen regelmä¬
ßigen Werdegang gewöhnt und gut lenkbar , so kann man sie
auch auf abgeerntete Kartoffel -, Rüben - und Möhrenfelder
treiben , wo sie noch reichlich, Nahrung finden, oder in
den Wald, wo sie Eichen- und Buchenkerne suchen können.
Also vergeßt auch unseren schmackhaften Schinkenlieseranten
bei der Grünfütterung nicht!

!) Zitronen . Tie Zitrone wird mit der Schnittfläche
ans ein halb mit Essig gefülltes Töpfchen gelegt; sie
hält sich so wochenlang, ohne zu beschlagen.

Das Mägdlein wußte gar nicht , lvas ihm so plötzlich
geschehen, woher das große Weh, das seine Brust' drückte,
nnd ihr die Tränen in die Augen drängte.

Was hatte es Ros'-Marie doch für Mühe gekostet,
sich zurückzndrängen! Und jetzt hielt sie sich auch nicht
mehr, sie mustte sich ausweinen.

Daher war sie geflohen. Da saß sie auf der Garten¬
bank, die Ignaz Friedrich ihr vor ihrem liebsten Ro-
senbeet gezimmert.

„Ros'-Märie ", klang es da weich in ihr Ohr — „o
Ros'-Marie, warum weinen Sie ?"

Und da stand Ignaz Friedrich vor ihr und sah sie an,
ivie er noch nie geioagt, sie anzusehen — denn deutlich
stand in seinen Augen seine große, reine Liebe zu der Jung¬
frau geschrieben.

Mußte Ros' -Marie diese Schrift nicht verstehen, sie ihr
nicht sagen, was ihr eigenes Herz so seltsam bewegte?

Sie wollte reden, und konnte dock; nicht, so senkte
sie nur den Blick und rascher flössen ihre Tränen über die
heißen Wangen.

„Ros'-Marie ", Hub der junge Mann wieder an , tst
es, weil . . . weil . . . . aber nein , das kann ich nicht
fragen, aber zurückhalten kann ich das Geständnis meiner
Liebe auch nicht mebr. Ros'-Marie , ich liebe dich', rch
habe dich geliebt von dem ersten Augenblicke an , da ich
dich sah. Und dein Vater weiß davon , und er hat mir er¬
laubt , um dich zu werben, sobald ich den eigenen Herd
gegründet habe. Und das zu tun , darum gehe ich jetzt,
aber lange loährt es nicht, dann kehre ich wieder und
Ros' -Marie , o Ros' -Marie , wenn du rnich doch dann will¬
kommen hießest!!" ' >>»# .)

ÜäL.„ _



Kirchliche Anzeigen.
Gvaug»tifche Kirche.

Mittwoch, den 5. April 1916, abends 7'/- Uhr: Passionsgottes,
dienst und Kriegsbetstunde. Lied 77. !

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sieb am
Uaterlande und macht sieb strafbar.

(üer über das gesetzlich zulässige Mass hinaus
Bafer, Ittengkorn miscbfrucbt, worin sich Bafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich'

am Uaterland.

Friedr . Exner
Wiesbaden, Neugasse 16.

Fernspr . 1924.
ernpfiehlt in guten Qalitäten:

ksmdsn llnterbolsn, — llnterjücken
Socken» Strümpfe» Strickwolle

Ecmdsckude— Leibbinden— bolenträger
Westen, flrbeitswämmse

Orden ■- Ordensbänder.

und ganz besonders
Geldbörsen, Brieftaschen und Zigarrentascbcn

verkaufe trotz ganz enormen Kriegsaufschlags noch zu
alten Preisen so lange Vorrat reicht.

Franz Hener,
Neugafse.

Fleisch Csnserven in reichster Auswahl , ff. Braun¬
schweiger Wurst, Chokolade, Cakao, Chokoladenpulver

und Tee.
Tabak. Cigarren und Cigaretten

Versank Kartons in allen Größen empfiehlt
Hch . Schrank,

Gartenstraße 3.

Telefon 4845 Wiesbaden Kl. Burgstr . 4 !
empfiehlt fürs Feld:

II!
Besonders geeigner meine Spezialität

Wiesbadener Ananas-Horten.

in großer Auswahl und in allen PreislagenBaucb-Lltensilien und Tabake
Papier- und Schreibwaren, sowie Scbulartikel

SE" Teldpostkartons-WS
in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.

Blechdosen
Oelpapier , Kolzkisten , sowie alle Bedarfsartikel für

den Feldpostversand
Kiteratnr : Reklam-llniversal -BibliotHik, Komet-Roman
Kürschners Bücherschatz, Köhlers neuer Flottenkalender

Das Kriegstagebuch des Johannes Krafft je.
empfiehltIrrenhausA.Beysiegel

Frankfurterstr . 7. Ecke Hintergasie. _

Ge$cbäft$-6mpfeblung.
Bringe den°geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie Gran - «nd Schwarxkalk , Zement der Firma
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren . Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer re. in einpfehlende Er¬

innerung.
Sandstein - Lager . Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und

^ Pferde . Bittum, zum Her¬
stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬

wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.

Billigste Kreise.

_iMadpii CV1
P” O.M.128C:

Beb. ehr. Koch1. Crbenbeim.

I

I

Todes -Anzeige.
2Zimmer«.
zu vermieten.

WiesbadeM

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt, daß mein innigstgeliebter, Mann , unser guter, treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel

Ä- 3 -Zi,
Wohn,

zum 15. April ^
Fr.

Tünchermeister

Karl Schröder
2 Zimmer u.

zu vermieten.
Hochheimerß

Zachem!:
Btaas. Donn
sund Sams!

^nementsprl

^Brwg-rlol
di- P.st
vierleljah
exkl. Be
geld.

im 64. Lebensjahre heute morgen 10»/. Uhr nach kurzem, aber schweren
Leiden sanft entschlafen ist.

Erbenheim, den 2. April 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

2Zimmer«.!
zu vermieten.

•Frankfurts,

Rel

kr. 4

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5. April, nachmittags 3^ Uhr,
vom Sterbehause, Mühlstraße 1, aus statt.

Ein fast ganz neaj
dunkelblau«

ßbeoiot-K«
Gr. 40—42 billij
kaufen. Näh bei8

Ikdhriif.
Am 2. ds. Mts . entschlief unser lang¬

jähriges Mitglied und Vorsitzender

Herr Karl Schröder.
Wir verlieren in ihm einen tüchtigen

und allseitig bewährten, guten Berater, weß-
halb wir ihm ein langes und ehrendes An¬
denken bewahren.

Wir bitten die Mitglieder, sich recht zahl¬
reich bei der Beerdigung zu beteiligen.

Die Mitglieder werden wegen des Ab¬
lebens de§ Herrn K. Schröder, der die Ge¬
schäfte des Vereins leitete, gebeten, sich nun¬
mehr an den 2. Vorsitzenden Herrn Karl
Häuser, Neugasse 7, zu wenden.

Der Vorst ind. I

Nachruf.

Nachruf!
Am 2. April entschlief nach schwerem

Leiden unser verdienstvoller Ehrenvorsitzender
Tünchermeister

Karl Schröder.
Als Mitgründer unseres Vereins verblieb

er als aktiver Sänger in unseren Reihe» bis
ihn der Tod von uns riß. Durch seinen ehr¬
lichen, rechtschaffenen Charakter und das be¬
kundete Interesse zum Wohle des Vereins
bleibt ihm für alle Zeit bei sämtlichen Sanges¬
brüdern und -Freunden ein ehrendes An¬
denken bewahrt.

Zu der morgen nachm. 3*/* Uhr statt-
findenden Beerdigung werden unsere Mit-

. glieder um vollzählige Beteiligung gebeten.
Zusammenkunft um 2 Uhr im Vereinslokal.

Der Vorstand.

Am 2. April verstarb unser Sangesfreund
Karl Schröder sen.

Die Beerdigung findet morgen Mittwoch 3*/* Uhr
statt. Es wird von einer Extra-Probe abgesehen und
die aktiven Sänger gebeten, um 2 Uhr pünktlich und
recht zahlreich im Vereinslokal des M .-G.-V. „Ge¬
mütlichkeit", „z. Engel" zu erscheinen.

Die Vorstände.

frisch eingetroffen.
Georg Noos,

Neugasse.

Kriegs -Suppe
das Pfund 1 tftth. zu' haben bei

Hch . Schrank,
Gartenstraße 3.

Morgen
der Büre

rücksichtigt
ne erhaltet

Am Sonntag vormittag verschied. nt tSttbeubeir
mehrwöchigem schweren Leiden der verdien
langjährige Vorsitzende des Aufsicht̂ ji,
unseres Vereins,

Herr Karl Schröder.
Er war ein einfacher, schlichter, die!» -

Charakter, der durch sein freundliches,
seliges und zuvorkommendes Wesen

Die Heb
genossens
Forstwirt

rage, sow
cherungsi

8

Liebe und Achtung der Mitglieder, ja jg D,
ganzen Bürgerschaft erworben hat ; ein ÄHnokale zr
der gern bereit war, mitzuhelfen, wennv »ugieidj
galt, die Wohlfahrt seiner Mitmenschen Meinderech
fördern. Au allen Sitzungen und Beratm̂ ^ ^ „^tz
nahm er lebhaften Anteil und fehlte rvW Erbenhe
seiner 15jährigen Tätigkeit nur dann, traf
ihn Krankheit an das Bett fesselte.

Dem Heimgegangenen werden wir ii-
zeit ein ehrendes Andenken bewahren,
ihm die Erde leicht sein.

Erbenheim, 4. April 1916. Bet

Der Ansstchtsrat « nd Vorstand )| r^Spar - «. Darlehnskasse

Leuchtuhre
Verordn,

»nung dest S. 128)

Jede Cascbenubr wird nacbtleucbtend
Gewissenhafte Ausführung mit raäio-activekI
Ankauf von altem Gold und Silber zu höchst

Varl Sacker , ilbrnu
Erbenheim.

Neu!

von Sa
es Wie»
munal»
Die \

gemein)
ung un
en und

ihre möi
esitzern ;
isenaufsel
eisen, de!
en und

Mangen
lich zur
Wiesba
er Kow

blau, für Herren und Knaben zu haben bei

¥ranj ZCei
Neugasse.

Krd ve,
Erbenh,

Danksagung.
Für die vielen Geschenke

und Gratulationen anläß¬
lich unserer silb. Hochzeit
sagen wir unfern herzlich¬
sten Dank.Ang. öiebermann

fliegen!«
Marke „Weltruf!
nur 20 Pfg . zu,

Frau Steigs
Obergaß

und Frau

Ein Acker Klee
abzugeben. Näh. imVerlag.

werden schnell
anqese«!

Osterkarten
so lange Vorrat 3 Stück
nur 10 Psg . empfiehlt

Steiger , Obergasse 17.

Düngemittel
können geladen werden.
Für Kartoffel,
Für Korn, Weizenu. Hafer,
Für Wiesen und Klee
per Ctr . 7,50 M ., auf 100

Ruten 17 , Ctr.
Stickstoff-Dünger

(Ersatz f. Chili), per Ctr.
12 M ., 1 Ctr . f. 100 Ruten.

Carl Zitz, Wiesbaden,
Dotzheimerstr ,53/101.

Tel . 2108.

krnplH
la HolländM
Pa . ApfelgeW
gem. MarM^
Kunsthonig
Obst-, GewUtl

Konserv̂ H
KondensierteM
Nestle's
Effig-GurkM
Salzheringe-N

6 ch. So|
CartenG
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